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Liturgie 
für den Gottesdienst für bedrängte und verfolgte Christinnen und Christen
an einem Sonntag in der Passionszeit
Pfr Samuel Kienast
Sammlung
· Eingangsspiel
· Eingangsvotum und Begrüssung
· Lied RG 6561,4-5.8: „Ist Gott für mich so trete gleich alles wider mich“.

Anbetung
· Eingangsgebet
· RG 7951.4-6 «Sonne der Gerechtigkeit»

Verkündigung
· Infoblock mit Präsentation zu Subsahara Afrika
· Ev Video
· Zwischenspiel
· Predigt zu 2.Könige 5,1-4 – Mitgefühl und Mut: Die Kraft des Glaubens in schwierigen Zeiten
· Zwischenspiel & ev Predigtnachlied RW 72: «In Christus ist mein ganzer Halt»

Fürbitte und Mitteilungen
· Fürbitten zum Lied 834: Für die Heilung aller Völker (siehe Anhang)
· Unser Vater
· Mitteilungen
· Kollekte: Open Doors ist seit 70 Jahren im Einsatz für die verfolgte Kirche in mehr als 70 Ländern, in denen über 380 Millionen Christen wegen ihres Glaubens unter schwerer Verfolgung leiden. Sie stehen ihnen zur Seite und bieten ihnen unsere humanitäre, materielle und geistliche Unterstützung. Heute sammeln wir konkret für die bedrängten Kirchen in Subsahara Afrika.
· Auf der Website von Open doors findet man viele Informationen zur Situation der verfolgten Christen und konkrete Gebetsanliegen.

Sendung & Segen
· Segenslied RW 111 «Herr, wir bitten komm und segne uns»  / oder. RG 334 Dona nobis pacem
· Sendung
· Segen


Predigtimpulse zu 2.Könige 5,1-4 – Mitgefühl und Mut: Die Kraft des Glaubens in schwierigen Zeiten

Liebe Gemeinde,
Mich beeindrucken Menschen, die aufgrund ihres Glaubens verfolgt werden und dennoch unbeirrt an ihrem Glauben an Jesus Christus festhalten. Frauen und Männer wie die Christen in Subsahara Afrika, die ihre zerstörten Kirchen wieder aufbauen und nicht aufhören Gottesdienste zu feiern. Menschen, die in Flüchtlingslager, in Gefängnissen, in Trauer und Schmerzen trotzdem zu Gott aufschauen. Junge, entführte Mädchen, die sich zum Beispiel in Nigeria nicht bewegen lassen, ihren Glauben zu verlassen, obwohl das für sie die Freiheit bedeuten würde. Wie finden sie diese Kraft und Standhaftigkeit?
Manchmal frage ich mich, wie ich wohl mit solchem Druck und Leid umgehen würde. Würde ich auch die Kraft finden treu zu Gott zu halten? Oder würde ich dem Druck nachgeben und dem Frieden und der Freiheit zuliebe meinen Glauben aufgeben? Oder Würde ich mich vielleicht auch enttäuscht und verletzt abwenden? Wer könnte das verübeln…?
Schon immer hat mich eine ganz kleine, bemerkenswerte Geschichte aus der Bibel in diesem Zusammenhang angesprochen und verwundert.. Es ist die Geschichte eines jungen Mädchens, das in 2. Könige 5,1-4 erwähnt wird.
Lesung: 2. Könige 5,1-4
1 Und Naaman, der Heerführer des Königs von Aram, galt vor seinem Herrn als bedeutender Mann, und er war angesehen, denn durch ihn hatte der HERR den Aramäern Sieg verliehen. Aber der Mann, ein tüchtiger Krieger, hatte Aussatz. 2 Und Aram war in Streifscharen ausgezogen, und aus dem Land Israel hatten sie ein junges Mädchen verschleppt, und dieses diente vor der Frau Naamans. 3 Und sie sagte zu ihrer Gebieterin: Ach, wäre doch mein Herr vor dem Propheten, der in Samaria ist. Dann könnte dieser ihn von seinem Aussatz befreien. 4 Da ging Naaman[1] und berichtete seinem Herrn: So und so hat das Mädchen gesprochen, das aus dem Land Israel kommt.

Wir treffen ein junges Mädchen, das aus Israel stammt und von den Aramäern gefangen genommen wurde. Sie hat keinen Namen. Wir erfahren kaum etwas von ihrer Geschichte, von ihrer Familie, von ihrer Not. Sie wurde als Sklavin in das Haus von Naaman, einem hochrangigen aramäischen Heerführer, gebracht. Namenlos musste sie fremden Menschen dienen. Ein Schiksal, wie es heute viel zuviele Menschen in Subsahara Afrika erleiden müssen! Man kann sich die Not dieser Menschen kaum vorstellen.
Vielleicht wurde sie nicht schlecht behandelt – immerhin wird auf ihre Worte gehört. Und trotzdem hat sie sich wohl manche Nacht voll Sehnsucht nach ihrer Familie und ihrer Heimat in den Schlaf geweint haben.
Es ist für mich kaum vorstellbar, wie sie in ihrer schlimmen Situation die Not des kranken Naeman und seiner Frau wahrnehmen kann. Doch es wird von ihr berichtet: „Und sie sagte zu ihrer Gebieterin: Ach, wäre doch mein Herr vor dem Propheten, der in Samaria ist. Dann könnte dieser ihn von seinem Aussatz befreien.“ 
Wie in aller Welt kann diese junge Person so mitfühlend sein? Viel natürlicher wäre doch Schadenfreude über die Krankheit ihres Peinigers: „Recht geschieht ihm! Er hatte auch kein Mitleid mit den Menschen meines Volkes“. Aber nein: Sie wünscht ihm Heilung und weist ihn auf die Kraft der Gebete des Propheten Elisa hin.
Ich frage mich, wie das möglich ist. Ich frage mich, wie auch heute Menschen solche Stärke im Leid zeigen können. Ich frage mich wie Menschen das umsetzen können, was jahrhunderte später Jesus gelehrt hat: „Liebet eure Feinde und segnet, die euch verfluchen“ (Mt 5,44-45). 
Es muss so sein, dass sie in ihrer tiefer Not erlebt hat, was David im Psalm 23,4 bekennt: „Und ob ich schon wanderte im Tal der Todesschatten, du bist bei mir. Dein Stecken und Stab trösten mich.“ Sie muss Gottes Nähe und Beistand ganz konkret erfahren haben. Sie scheint sich in allem Leiden einen offenen Blick und ein offenes Herz für Gottes Wirken bewahrt zu haben. 
Ich staune über ihren Mut und Glauben. Ihren Glauben auch in der Not an der Güte Gottes festzuhalten. Es ist ja unglaublich, dass sie überzeugt ist, dass die Begegnung mit ihrem Gott Naemann Heil bringen wird – obwohl ihr eigenes Schicksal eine ganz andere Sprache spricht. Ich staune über ihren Mut, ihrem Herrn Heilung in ihrer Heimat vorzuschlagen, wenn seine eigenen Ärzte keine Hilfe mehr anbieten konnten. Hilfe aus gerade dem Volk, dass er militärisch besiegt hat. Was für ein tollkühner Vorschlag! Was für eine Heldin des Glaubens, was für eine Inspiration! 
Ihre Fürsorge hat aber zugleich auch etwas zutiefst rebellisches: Das Böse wird nicht kleingeredet. Aber es wird überwunden durch die Liebe. Menschlich gesehen, kann das weder gelingen noch von irgendjemandem erwartet werden. Es ist immer ein Wunder für das wir beten und das wir staunend zur Kenntnis nehmen können. 
Und dann ermutigt mich noch etwas Weiteres: Es ist eine kleine Tat, die ein grosser Unterschied macht. Nichts als ein paar Worte, ein Hinweis auf Hilfe, der eine grosse Auswirkung hat. 
Wenn wir heute an die Millionen von Menschen denken, die aufgrund ihres Glaubens Leid und Verfolgung erleben und für sie beten. Dann ist das im Grunde nicht viel. Und doch hat es eine grosse Wirkung.
Im letzten Oktober organisierte die landeskirchliche Kommission für Solidarität mit bedrängten und verfolgten Christinnen und Christen einen Gebetsabend für die Menschen in Subsahara Afrika. Ein Kirchenleiter aus der Region wurde per Videocall live zugeschaltet und er dankte der Gruppe überschwänglich für ihr Gebet. Er meinte, dass es für sie eine grosse Ermutigung sei zu wissen, dass sie nicht vergessen sind sondern Menschen auf der ganzen Welt an sie denken und für sie beten. 
Das junge Mädchen vor rund 3000 Jahren hat mit ihrem Glauben einen Unterschied gemacht, der Menschen bis heute inspiriert und ermutigt. Lassen wir uns also in unseren herausfordernden Situationen neuen Mut schöpfen. Und hören wir nicht auf sowohl für diejenigen zu beten, die unter Verfolgung leiden, wie auch für ihre Verfolger. Wenn ein junges Mädchen das konnte, dann können wir das auch.
Ob ihr Mut sich schliesslich auch für sie selber gelohnt hat und ob sie ihr Schicksal eine gute Wendung genommen hat, das wissen wir leider nicht. Wir wünschen es ihr. Und wir wünschen dasselbe für alle, die heute leiden. Beten wir dafür.

Amen.


Fürbitten:
Für die Heilung aller Völker (EKG 834)
1)  Für die Heilung aller Völker 
bitten wir mit einem Mund 
um gerechtes, gleiches Teilen 
auf dem gleichen Erdenrund. 
Hilf, dass wir in tät’ger Liebe 
wuchern mit dem eignen Pfund. 

Grosser Gott, wir bitten um Heilung und Gerechtigkeit für unsere Welt.
Wir bitten für die Politiker, für die Gerichte, für Armee und Polizei.
Lass sie sich für Gerechtigkeit einsetzen und Verfolgte beschützen.
Lass uns ein Teil deiner heilenden Geschichte für die Welt sein,. 

2)  Führe du uns in die Freiheit, 
mach uns von Verzweiflung frei, 
dass erlöst von Hass und Kriegen 
Friede mit uns allen sei. 
Zeig uns, wie durch Hilf und Güte 
Angst stirbt, Hoffnung wächst herbei.

Jesus Chrisus, unser Bruder und Erlöser,
Wir bitten um dein Licht in der Dunkelheit der Menschen, die grosses Leid erfahren.
Wir bitten um deinen Beistand und Standhaftigkeit für die bedrängten und verfolgten Mitchristen. Wir bitten um Hoffnung und Liebe, die Hass und Gewalt überwindet.
Wir bitten um Freiheit für die Gefangenen und Glauben für die Leidenden.

3)  Alles, was das Leben tötet, 
stelle unter deinen Bann: 
Stolz auf Stellung, Farbe, Klasse, 
Lehren gegen deinen Plan. 
Noch im Kampf für das, was recht ist, 
sehn wir Leben heilig an.

Heiliger Geist, Kraft Gottes in uns Menschen,
Wir bitten um die Gewissheit deiner Liebe, die Grenzen überwindet und Menschen verbindet.
Wir segnen die Kirchen in Subsahara Afrika, dass sie in allem Leid ein Bild deiner Liebe sein können. Wohne du selbst in ihrer Mitte und lass sie Orte der Hoffnung und des Lichts sein.

4) Schöpfer, du schreibst deinen Namen
tief ins Buch der Menschheit ein: 
Lass in uns dein Bildnis wachsen, 
hilf uns, Christus näher sein, 
dass durch unsres Lebens Antwort 
Erde glänzt in deinem Schein.
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